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Ueber die Farbe »iid Durchsichtigkeit des Meeres.
Von I. von Goernc.

Ein Jeder, der die See gesehen, oder besser befahren,
weiß, daß der Anblick, den sie hinsichtlich ihrer Farbe
gewährt, je nach der Oertlichkeit oder anderer Gründe halber
ein sehr wechselnder ist. Worin ist nun die Ursache davon
zu suchen, was ist die Veranlassung dazu? — So leicht
wie ein oberflächlicher Beobachter glaubt, ist die Antwort
nicht zu geben, und viele Forscher, die nach einer wissen
schaftlichen Erklärung suchten, haben verschiedene Gründe
der veränderten Färbung des Meeres angegeben. Die
meisten stimmen indessen darin überein, das; der Salzgehalt
und die Temperaturverhältnisse des Ozeans cs vornehmlich
sind, welche seine Hanptfarben blau und grün oder auch blau-
grün bedingen. Heißt doch auch bei allen Seeleuten die
eigentliche Tiefsee nicht anders als „Blau Wasser".

Biele meinen, daß diese blaue Farbe, die sich im
Mittelländischen Meere sogar bis zum leuchtenden Ultra
marin steigert, sehr wesentlich durch die Farbe des Himmels
bedingt sei. Ties ist aber nicht der Fall, dafür besitzen
wir in Göthe einen klassischen Zeugen: er berichtet in
seiner „Italienischen Reise", daß das Meer (es war auf
der Uebersahrt von Messina nach Neapel), obwohl der
Himmel mit weißlichem Wolkendunst bedeckt war, die
schönste Himmelsbläue zeigte. Man ist also im Verein
mit vielen Anderen wohl berechtigt, die blaue Farbe als
des Meeres „eigenstes Eigenthum" (Kayser, Physik des
Mecresstzu erkennen, während die verschiedenen Abstufungen
jener Färbung, wie erwähnt, ans Rechnung der Verschieden
heit des Salzgehaltes und der Temperatur zu setzen sind.
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Bekanntlich rührt die blaue Farbe des Himmels nach
Tyndall wahrscheinlich her von unendlich kleinen Dunst-
bläschen, welche sich in der Atmosphäre bilden. Diese
reslektiren wegen ihrer Kleinheit nur blaues Licht, dessen
Wellenlängen zu den kleineren des Spectrums gehören. Tyn
dall hat nun die gleiche Erklärung auch für die blaue Farbe
des Mecrwasscrs gegeben, indem er die Meinung aussprach,
daß dieselbe von einer Zerstreuung des weißen Lichtes dmch
kleine im Wasser vorhandene Partikelchen herrührt. In
dessen tritt noch ein weiterer Einfluß neben der Reflexion
ans, das ist die Absorption von gewissen wieder brechbaren
Lichtstrahlen des Spectrums. Wie schon erwähnt, wird
die Aenderung der Farbe des Seewassers durch höhere Tem
peratur und größeren Salzgehalt sehr merklich beeinflußt,
wie diejenigen bestätigen können, welche den Golfstrom oder
den Kurosiwo bei Japan und andere warme Meeres
strömungen durchquert haben. Das Blau wird intensiver.
Das Gleiche ist seiner Zeit von der deutschen Korvette
„Gazelle" auf ihrer Tiefsce-Expedition während der Fahrt
von Ascension nach Banana in der Kongo-Mündung hin
sichtlich des Salzgehaltes des Meeres festgestellt woiden:
je salzrcicher das Wasser war, desto tiefblauer war auch
seine Farbe. Wird dagegen der Salzgehalt verringert oder
die Temperatur des Wassers stark abgekühlt, oder tritt
Nebel und starker Thaufall ein, so geht die blaue Farbe
des Meeres in dunkelgrün über.

Die grüne Farbe des Scewassers nimmt man ge
wöhnlich wahr in der Nähe der Küsten; am schönsten ist
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